
Martin Bühler

Facebook: Privat: 2982 Freunde
Öffentlich: 1343 Follower
Instagram: nicht vorhanden
Twitter: nicht vorhanden

3 oberste Ergebnisse
bei Google-Suche:
1. Anzeige, die auf
seine Website führt

2.Eigene Website
3. Ein Porträt der «Aargauer
Zeitung» zu seinem Amt als
Corona-Krisenmanager

Jon Domenic Parolini

Facebook: Privat: 5000 Freunde
Instagram: 842 Follower
Twitter: 1197 Follower

3 oberste Ergebnisse bei
Google-Suche:
1. Seine Departementsseite
2.Seine Website
3. Sein Linkedin

Carmelia Maissen

Facebook: Privat: 1439 Freunde
– öffentlich sichtbar sind nur
Posts, wo sie markiert wurde
Instagram: 502 Follower –
postet erst seit März 2022 aktiv
Twitter: nicht vorhanden

3 oberste Ergebnisse bei
Google-Suche:
1. Frauenzentrale-Profil
2.Seite der Mitte Graubünden
3.Mitte-Mitteilung von der
Nomination

Marcus Caduff

Facebook: Privat: 3239 Freunde
Öffentlich: 2159 Follower
Instagram: 898 Follower –
wird nicht für Wahlkampf
verwendet
Twitter: 517 Follower –
wenige Posts pro Monat

3 oberste Ergebnisse bei
Google-Suche:
1. Seine Departementsseite
2.Sein Linkedin
3. Sein Facebook

Roman Hug

Facebook: Privat: 2730 Freunde
– er verwendet für den
Wahlkampf seine
private Facebookseite
Instagram: 871 Follower –
wird erst seit Wahlkampf
wirklich aktiv genutzt
Twitter: nicht vorhanden

3 oberste Ergebnisse bei
Google-Suche:
1. Anzeige, welche auf die
eigene Website führt

2.Seite der SVP Graubünden
3. eigene Website

Peter Peyer

Facebook: Privat: 3957 Freunde
Öffentlich: 3278 Follower
Instagram: 1967 Follower
Twitter: 1791 Follower

3 oberste Ergebnisse bei
Google-Suche:
1. Seine Website
2.Sein Facebook
3. Seine Departementsseite

Hans Vetsch

Facebook: Privat: Anzahl
Freunde nicht öffentlich
einsehbar
Instagram: 197 Follower
Twitter: nicht vorhanden

3 oberste Ergebnisse bei
Google-Suche:
1. Hans Vetsch AG
2.TV-Südostschweiz-Beitrag
zu seiner Person

3. Südostschweiz-Beitrag

Wo die Regierungsrats-
kandidierenden
online präsent sind
Stand: Freitag, 16 Uhr

INSERAT

Ein braver Wahlkampf endet bald
In gut einerWochewird das Bündner Parlament und die Regierung gewählt.
EinwichtigesWerkzeug, um sich demWahlvolk zu präsentieren, ist die Internetpräsenz.
Diese sieht je nach Partei verschieden aus.

Patrick Kuoni

Auchwenn derWahlkampf in den so-
zialen Medien und auf der eigenen
Website dieWahlkampfarbeit vor Ort
mit der Bevölkerung nicht ersetzt, so
hat sie doch einen Einfluss auf den
Ausgang der Wahlen. Diese Zeitung
hat deshalb die Online-Auftritte der
Regierungsratskandidierenden und
der Parteien etwas unter die Lupe ge-
nommen.

Was zuallererst einmal auffällt: Sei-
tenhiebe an andere Parteien blieben
bis anhin fast komplett aus.DerWahl-
kampfwar bisher sehr brav.Das hängt
wohl auchdamit zusammen, dassman
einander kennt und nicht selten auch
ausserhalb des Parlamentsbetriebes
miteinander zu tun hat.Davon zeugen
auch Bilder der Regierungsratskandi-
dierenden, die doch ab und an mit
politischenKonkurrentinnenundKon-
kurrenten posieren. Und es war auch
andenWahlpodien zu spüren,wo zwar
ab und an ein Seitenhieb andieAdres-
se einerWidersacherin oder einesWi-
dersachers gerichtet wurde, aber ge-
nauso häufig die gegenseitige Wert-
schätzung betont wurde.

Der einzige Post, der sich zuweilen
ein wenig gegen eine andere Partei
richtete, war jener der SVP. Sie schrieb
in einem Post: Hug wählen – Vielfalt
statt Mitte-Mehrheit. Auch in diesem
Fall spielte die SVP aber nicht auf den
Mannoder die Frau, sondernwies ein-
zig darauf hin, dass sich die aktuelle
Konstellationwieder ergeben könnte,
in der drei der fünf Regierungssitze in
den Händen der Mitte-Partei liegen
unddiese somit in derRegierung allei-
neEntscheide fällen könnte.Doch an-
sonsten überwiegen Wahlwerbung,
Bilder von Veranstaltungen, Parolen
und die Vorstellung von Kandidatin-
nen und Kandidaten.

Fokus unterschiedlich
DieGrossratswahlen nehmen bei den
Parteien allerdings unterschiedlich
viel Platz ein. Einen sehr starken Fo-
kus darauf legen die SP und die Grü-
nen. Sie stellen auf ihrer Facebooksei-
te alle Kandidierenden mit Bild vor
und haben ausserdem eine eigene
Website nur für die Wahlen 2022 er-
stellt. Auf dieser sind alle Kandidie-
renden mit Bild, Wahlkreis und zahl-

reichen persönlichen Informationen
zu finden. Vergleichbar viele Informa-
tionen über die Kandidierenden fürs
Parlament erhältmannur bei derMit-
te, die sich auf der eigenen Website
ebenfallsmitweiteren Infos vorstellen
als nur Name und Beruf. Auch bei der
Mitte sind dieKandidierenden ausser-
demmit Bild zu sehen. Auf Facebook
werden bei der aktuell grössten Partei
imRat überdiesKandidierendemit Vi-
deobotschaften in den Fokus gestellt,

wo sie etwas über ihreAnliegen erzäh-
len. Auf derWebsite ist ausserdemein
Link aufgeschaltet, wo per Whatsapp
vorgeschriebene Nachrichten versen-
det werden können, um für die Wah-
len am 15. Mai zumobilisieren.

Testimonial alsUnterstützung
Gleiches ist auch auf der Website der
SVP zu finden. Die rechte Partei setzt
ausserdem auf die Möglichkeit, dass
Personen ein Testimonial zur Unter-
stützung ihres Regierungskandidaten
Roman Hug erstellen können. Diese
werdendann auch gleich etwasweiter
unten auf derWebsite präsentiert. Bei
derVorstellungderGrossratskandidie-
renden sind bei der SVP neben einem
Foto die Basisinfos Beruf und Wohn-
ort zu finden.

Den Fokus stark auf die Regie-
rungsratswahlen legt die FDP auf
ihren kantonalen Kanälen. Auf der
Partei-Website sind dieGrossratskan-
didierenden nur nach Kreis zugeord-
net zu finden, allerdings ohne weitere
Informationen. Auch auf der Face-
bookseite stehen mehr Veranstal-
tungsposts im Fokus, und die Kandi-
dierenden werden nicht alle auf der
kantonalen Facebookseite vorgestellt.
Diese stehenmehr auf den Seiten der
Kreisparteien im Zentrum.

DieGLP reiht sich punkto Informa-
tionen über die Kandidierenden im
Mittelfeld ein. Die Partei setzt auf
grosse Bilder. Es sind Informationen
über die Ausbildung, den Beruf, den
Geburtstag, den Wohnort sowie poli-
tischeÄmter zu finden. JedeKandida-
tin und jederKandidatwird einzeln auf
der Facebookseite vorgestellt.

Facebook ist Trumpf
DerGrossteil desOnlinewahlkampfes
findet bei den Parteien nebenWerbe-
anzeigen auf Facebook und auf der
eigenen Website statt. Auf Facebook
posteten die meisten Parteien in den
letzten Wochen fast täglich einen In-
halt. Auch auf Instagram sind alle Par-
teien präsent, allerdings zumeist mit
weniger Followern als auf Facebook.
Ander Spitze diesbezüglich liegen die
Grünen, die über 1000 Follower auf-
weisen, allerdings auch selbst sehr
vielen Personen und Kanälen folgen
(rund 900). Danach folgen die SP
(rund850Follower) unddie SVP (723).
Mitte (rund 220), FDP (rund 160) und
GLP (gut 160) sind hier deutlich abge-
schlagen, wobei alle drei Kanäle rela-
tiv jung sind. Bei der FDPundderGLP
wurden die Accounts erst imHinblick
auf denWahlkampf eröffnet, jener der
Mitte logischerweise erst nach der de-
finitiven Fusion der CVPmit der BDP
im Juni 2021. Auf Facebook liegenhin-
gegen die grössten Grossratsparteien
tatsächlich auch ganz vorne, was die
Followerzahlen angeht. Die Mitte
(rund 1160) liegt vor der FDP (gut
1000). Die SVP (rund 940) folgt vor
der SP (gut 840) und der GLP (gut
800). DieGrünen reihen sich hiermit
knapp 700 zuhinterst ein.

TikTokohneEinfluss
Kaum einen Einfluss auf den Wahl-
kampf gehabt habenwohl die Plattfor-
menTwitter undTik Tok. Auf Tik Tok
ist nur die SP aktiv, sie nutzte den Ka-
nal aber nicht für denWahlkampf. Auf
Twitter sind zwar FDP, SP, Grüne und
Mitte und SVPvertreten.Währendder
letzten Monate regelmässig gepostet
haben aber nur die SVP und die SP.

KaumeinenEinfluss
aufdenWahlkampf
hattenwohlTikTok
undTwitter.

Wahlkampf?

gierungsratskandidaten. Die Mittel
stammengemässMediensprecherRo-
bert Lippuner zu rund 90Prozent aus
Mitgliederbeiträgen,derRest ausSpen-
den, die demnach ebenfalls überwie-
gend von Mitgliedern bestritten wer-
den.DieSpendenbewegensichgemäss
Lippuner zwischen 10 und 1500 Fran-
ken und betragen im Schnitt rund 500
Franken.

So transparentwieBelarus
WomitdieFragenachdemGeld im lau-
fenden Wahlkampf geklärt wäre – zu-
mindest, wenn man den Angaben der
Parteien und Kandidatinnen Glauben
schenken will. Überprüfen lassen sie
sich nicht, weil Parteien Finanzen und
Spenden nicht offenlegen müssen –
eine Sonderstellung in Europa, die die

Schweiz derzeit nur mit Belarus teilt.
Noch.DennaufkantonalerEbene sam-
melt die Bündner Juso seit vergange-
nemNovemberUnterschriften für eine
Transparenzinitiative, wonach die Fi-
nanzierung politischer Kampagnen ab
10000 Franken offengelegt werden
muss.Auch sollenEinzelspendenüber
3000 Franken – auch von Unterneh-
men – mit Namen kenntlich gemacht
werden (Ausgabe vom 11. November).
RundeinDrittel derbisAnfangNovem-
ber benötigten 3000Unterschriften
hat die Juso gemäss Co-Präsidentin
FreyaMayer bereits gesammelt.

Auf nationaler Ebene ging kürzlich
die Vernehmlassung für einen Gegen-
vorschlag zurnationalen Initiative«Für
mehr Transparenz in der Politikfinan-
zierung» zu Ende, den das Parlament
imJuni vergangenen Jahresverabschie-
det hatte. Auch mit den Stimmen der
BündnerVertreterinnenübrigens –mit
AusnahmevonFDP-MannundStände-
rat Martin Schmid und SVP-National-
rätin Magdalena Martullo. Neu sollen
Parteien verpflichtet werden, jährlich
ihre Einnahmen sowie Spenden ab
15000Frankenoffenzulegen.Dieneue
Regelungsoll voraussichtlich imHerbst
2022 in Kraft treten und erstmals für
dieNationalratswahlen 2023 gelten.

Damit dürften sich dereinst viele
FragenundUnklarheiten zurParteien-
finanzierung in Luft auflösen. Etwa
jene,wieeskommt,dassdasSteueramt
Jahr für Jahr rund denselben Spenden-
betrag registriert, den die Parteien für
die alle vier Jahre anfallendenWahlen
ausgegeben habenwollen.

«Es ist interessant,
dassauchohne
grossePlakate
eineordentliche
Publizität erreicht
werdenkann.»

Martin Bühler

in die Regierung

15.05.2022
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